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Nürnberg

? -

Bur «

verläßt der Zug die große Bahnhofshalle , um uns
?" g . dem Schatzkästlein Deutschlands" zu führen . Schüt-

i, jJ^ enb durchrast das stählerne Roß die weite Landschaft.
weiter rollt der Zug . an schön gelegenen Dörfchen

^
" En vorbei , nach Nürnberg , unserem Ziel .

»„
' " unasvoll verlassen wir di« Bahnhofshalle von Nürn -

Rundgang durch die berühmte Stadt anzutreten .
», g-^ Esige Gebäude des Hauvtbabnhofes macht einen im-
^ in. - ck- Wuchtig und massig steht der große Bau vor
ttijü

e mächtigen Tore lassen unzählige Reisende und Be-
darunter , viele Ausländer . Angenehm berührt von

■? djx Abtriebe und Verkehr auf dem Bahnbofsvlatz schreiten
xsj ^ . ^ tadt hinein . Durch das Frauentor gelangen wir zur
Sg • Bald ist die Lorenzkirche , die schönste Kirche
^ " ceicht . Es ist ein gotischer Bau mit schlanken , ver-
^>en Därmen . Reiche Zieraten und Strinarbeiten beleben
>ls t ; Ü1J. Das Innere dieses wunderbaren gotischen Dau-

das Sakraments - Häuschen von Adam Krafft und
^ . siebt ? onen „Englischen Gruß" von Beit Stoß . Dicht da«

et sogen . Tugendbrunnen mit Frauengestalten , die
^ darstellen. Darüber thront das Symbol der Wach -

7̂ ^ erechtigkeit mit einem Kranich. Mr schreiten weiter
!z h sh» . Straße und gelangen zur Pegnitz , die mitten durch

„»f ihS etß sließt. Mr halten auf der Museumsbrücke an :
wölbt sich die Fleischbrücke , eine Nachahmung der

Uu*1 %v reAEobrücke in Venedig , über die trüben Fluten der
-V iiMt « ? on uns wird die Pegnitz vom Spital überbrückt.
fpt e [i>nbs wir den Marktplatz , einen , der schönsten Plätze
: (tK 2?1 Stni5 ^e ’^ - Wohlgefällig ruhen unsere Augen auf dem

K , . au der Frauenkirche und dem berühmten , vielbe-
rira tz

" kil ^ "stwerk des mehr als 500jährigen Schönen
d** t ' Xenfi .* sehenswert ist das über dem prächtigen Portal

J C 1 biift » befindliche kunstvolle Uhrwerk (Männleinlaufen ) ,
v 'lün um 12 llbr die Kurfürsten vor Kaiser Karl IV ,

ttfZh
' *- ’ " "" m- "—

M
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^ rhgjUnd ihm huldigen . Der schöne Brunnen wurde von
Errichtet und enthält unter vielen anderen wunder-

stebt der zierliche Gänsemännchen -
^ h s

°°n llabenwolf . Bald haben wir das Wohnhaus
k^ >>rx ^ Erreicht ein altes , verwittertes Fachwerkgebäude.

l «,I)
i &

1' steht das Denkmal dieses groben Meisters . Es
I* *

, Q<*)et und Poeten im Schusterschurz mit Griffel
gf

“ Durch das Heugäßchen schreitend, gelangen wir
, SW?i s berühmten Nürnberger Seefahrers und geo-

> > .i^ etzg ^ chers Martin B e b a i m . Wir schreiten nun links
X >

h, ?Entinu ^ lnab und bald liegt das schöne R a t b a u s , wie
l.Jg Itiner TH Palast " vor unseren Blicken . Der wuchtige

. ubbarocken Fasiade läßt auf die wichtige Bedeu-
m >m Mittelalter schließen . Vor dem Rathaus steht

Sh?u &'R ” « SKT
Do« § lil erbaute Sebalduskirche , die das Se -

R ^ ker '. " Peter Bischer enthält . Gegenüber grüßt dertt? « ■ ennjnii . wegenuoer grugi oer
bek<>„ prachtvoller Anbau am Sebalder Pfarrhaus ,

^
'
^ ürnh

^ n B r a t w u r st g l ö ck l e i n , der Stammkneipe
.Nr n-u » Erger wie Dürer , Sachs , Bischer usw . Stumm

' fr 1 den Albrecht Dürer -Platz zum Denkmal des
:h 3ni «Zutschen Malers , zum Denkmal Albr . Dürers ,bei Lebzeiten weit über Deutschlands Grenzen
\ :X’ öu sehen , wo der grobe Maler gelebt und ge-

| *toi et*n wir das alte Fachwerkhaus^ Albr . Dürers am£>. vUS UUv (J Wli/ lut UljUUv <UVl , Will

ift ®,lec wirkte er bis zu seinem Tode. Stolz schaut
A «sft. „ o u r g herab auf dieses kleine und doch so be-
Wi^ ii und . . . _ m . r . . * M_ *rächen -^ ud lädt uns ein zu einem Besuch . Durch

1 Biii'^ Eiten wir hinauf zu ihr . Wunderbar ist der
Jjiji 5 <Setti 0fteiVnfl über die Türme und Dächer der Stadt ,'

.
'
«st MV ,

, tr ’ ein malerisches Bild von unvergleichlicher

' dükü >„!" ii einem Rundgang durch die Burg .
dan? °"beln wir die prächtigen Säle des Schlosses
ftanb

^en E' of , wo früher eine mächtige, 800-4
& «It .

die aber jetzt durch ein junges Bäumchen
tni * schreiten dann durch den Burghof zum

' nV m 70 Meter tiefen Brunnen . Mühselig
^ V ^ äraho

'^ Enen, die niemals das Tageslicht sehen
t,
'

i. rij,Vth ^„ werden. Ein anderer Schacht führte unter¬
es '" du

"? ' durch den die Gefangenen zum Gefängnis
SSif? - Durch ein mächtiges Tor kommen wir

nso drohend der fünfeckige Turm , das ältesteStS ,!n °ctoc u y oroneno oer runieaige ^ urm , oas anejie
^ b>er ' ^ " t . Dieser Turm diente in früheren Zeiten

Der Anblick der vielen scheußlichen Marter¬

instrumente , läßt uns die Qualen und Schmerzen der unglücklichen
Verurteilten ahnen . Von den. einfachsten Apparaten der Daumen¬
schrauben, Streckmaschinen, Span . Reitern , Zackenstuhl (mit 200
Zacken) , Henkerbeil und Schwert ( mit Marienbilder verziert ) bis
»u den scheußlichsten Eisernen Jungfrau bieten sie sich wohlgeordnet
unseren Blicken . Wie viele Unglücklichen mögen wohl schon hinter
diesen Mauern geschmachtet haben ! Für sie war der Tod. der aber
meistens erst nach langer , grauenvoller Folterung eintrat , eine
sehnsüchtig erwartete Erlösung . Zeitgemäße Bilder und Stiche
zeigen die furchtbare Behandlung der damaligen Gefangenen.

Schaudernd verlasien wir diese düsteren Räume und betreten
das oberste Stockwerk des Fünfeckigen Turmes . Hier befindet sich
ein Museum , das neben Rüstungen , Kriegsgeräten und sonstigen
Dingen aus dem frühen Mittelalter , den weltberühmten „Nürn¬
berger Trichter" enthält . Es ist dies ein 2 Meter langes Svraih -
robr , mit welchem die Einwohner Nürnbergs gewarnt wurden ,
wenn der Stadt Gefahr drohte.

Ziellos durchwandern wir dann die engen, winkligen Gassen
Alt - Nürnbergs . Reizende Fachwerkbauten und malerische
alte Brücken bannen öfters unsere Blicke . Herrliche Fresken an den
Häuserfronten und originelle Wirtsbaussihilder bieten eine wun¬
derbare Abwechslung . Trotz aller Modernisierung bewahrt Alt -
Nürnberg noch unversehrt den Charakter einer mittelalterlichen
Stadt . Langsam , voll Bewunderung durchwandern wir die Stadt ,
bis wir an das weltbekannte German . Nationalmuseum
kommen . Es birgt eine reichhaltige Sammlung der deutschen
Kunst- und Kulturgeschichte, ebenso Sammlungen aus dem Alter¬
tum , Gemälde und sonstige Sehenswürdigkeiten aus aller Welt .
Anläßlich des Dürer -Jubiläumsjahres befindet sich z. Zt . noch eine
Dürer -Ausstellung im German . Nationalmuseum , in der zahlreiche
Originale des berühmten Malers zu sehen sind .

Zum Schluß fahren wir noch mit der Straßenbahn »um Tier¬
garten . Herrliche gärtnerische Anlagen wechseln ab mit künst¬
lerisch aufgebauten Tiergehegen . Auf mächtigen Felsen klettern
flinke Gemsen und Steinböcke herum ; fauchend begrüßen uns die
mächtigen Löwen im felsigen Löwengehege, das durch einen breiten
mit Wasser gefüllten Graben von dem Besucher getrennt ist. In
einem großen Teich tummeln sich zahlreiche Seelöwen und dahinter
in einem abgetrennten Bassin zeigen sich mächtige Eisbären dem
Besucher . Hinter dem Tiergarten befindet sich der Dutzendteich ,
das Strandbad der Nürnberger , das an heißen Sommertagen die
Erholungsstätte vieler Nürnberger ist.
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Henkerturm mit Weinstadrl

Damit baden wir unseren Rundgang beendigt. In kurzer
Zeit baden wir ein großes Stück Mittelalter und Neuzeit gesehen
und erlebt . Bereichert an unserem Wissen können wir wiever rn
unsere Heimatstadt zurückkebren . Ünd mit folgenden Worten will
ich alles Geschaute zusammen'fassen : Wer Nürnberg bemcht . .stebt
während seines ganzen Aufenthaltes im Aauberbanne meTer mnte **
alterlichen Stadt , und gerne wird er stch rn svateren Jahren an
Nürnberg erinnern , an die Stadt . ..wo Dürers Kraft gewaltet .
Hans Sachs gesungen bat " ! Karl Svachbolz .

eenerlebniffe
Bon Univ . -Prof . Dr . Konrad Guentber . Freiburg i . Br .

Naturschutz -Sachverständiger d . Landesvereins Badische Heimat e . V.

Die Natur stellt ihre Werke so vor uns bin . daß sie ,u allen
unseren Sinnen sprechen und was sie unseren Augen , Ohren und
der Nase »u sagen bat , verwebt sich ru einem harmonisch lebendigen
Ganzen ; das bleibt auch so in der Erinnerung haften , eine Wir¬
kung , die von keinen : menschlichen Kunstwerk erreicht wekden kann.
Leider haben die Menschen an den herrlichen Instrumenten der
Natur viele Saiten zerstört, sodab sie nicht mehr voll klingen und
unö nicht mehr die Empfindung vermitteln können , di « unsere Vor¬
fahren noch hatten und die die schöpferische Volksseele zu ihren
schönsten Werken anregten . «

Wer die volle Sinfonie eines Sees noch hören will , dem kann
ich nichts besseres empfehlen, als nach Mecklenburg zu fahren ,
wobin mich meine diesjährige Sommerstudienreise führte . In
diesem herrlichen Lande , wo noch überall der Hirsch in freier Wild -
bahn schreitet , wo es Wildschweine, Rehe, Hafen in Menge gibt und
einen großen Vogelreichtum, blauen Hunderte von Seen dem Him¬
mel entgegen und die meisten zeigen heute noch dasselbe Bild , wie
vor Jahrhunderten .

Wer mit einem Kahn durch den breiten Schilsgürtel sich durch ,
gedrängt bat , wo der Ausblick auf die große Wasserfläche frei wird,
den nimmt zuerst die grobe Stille gefangen. Kein Mensch weit und

breit , keine Ansiedelung, nur ein gelbes Stoppelfeld auf einem
Hügelzug, über jenen Baumgruvven . Wohlig atmet die Brust den
Wasserduft und Schilfgeruch ein und nun macht sich auch dem Ohre
das leise Glucksen der Wellchen bemerkbar, die sich durch das Schilf
drängen , dieses in leises Schaukeln versetzend . Wundervoll hebt
sich vom dunklen Grün des Buschwerks am anderen Ufer der licht -
grüne Schilsgürtel ab, der wieder »um blauen Wasser mit einer
gelben Grenzlinie unten an den Halmen vermittelt , während seine
obere Kante im Rotbraun der Blütenähren glänzt . Und jetzt
kommt Bewegung in das Bild ; Haubentaucher schwimmen vor,
weiß leuchten Hals und Brust auf , wenn sie sich drehen , ein kleiner
Taucher fliegt plätschernd über die Oberfläche, bald hierher , bald
dorthin . Schwarze Bläßhühner kommen aus dem Schilf hervor ,
ihre bellen Stimmen klingen bald ferner , bald näher . Plötzlich
leuchtet auch das Blau eines Eisvogels an uns vorüber , der sich
schnellen Fluges einen andern Sitzplatz sucht, ein Rohrweib streicht
vorbei , und leise umkllrren uns die Glasflügel der ständig um die
Schilfhalme kreisenden Libellen.

Aber ich kam auch an Seen , die von Hunderten von Bläß -
bübnern schwarz gepunktet waren , und deren gegenüberliegende
Userlinie von den dicht sich aneinander drängenden Scharen von
Enten , Wildgänsen , Möven vollkommen verdeckt war , während hier
und da die hohe Gestalt eines Reihers aus dem Gemenge heraus¬
schaute . Auch Wildschwäne zogen über das Wasier, die noch
braunen Jungen hinter sich drein ziehend . Und wenn der Abend
kam , gab es ein ununterbrochenes Ab und Zu . hier erhob sich ein
Schwarm Enten , dort fiel ein andrer ein , und sab ich beim Dunkel¬
werden auf einem Stovvelselde , dann kamen Enten pfeifenden
Fluges angestrichen, der Luftzug webte mir scharf ins Gesicht, sie
kreisten dann in der Luft , um sich eine Stelle zum Niederlasien,
wo sie nach liegengebliebenem Korn suchen konnten, auszuwäblen . /
Auch Wildgänse zogen rufend über den Himmel, und aus dem
Laub der Bäume ertönte Eulengeschrei.

Unsere Schwarzwaldseen haben dieses Leben
nicht mehr , längst sind die Gänse, Enten , Reiber , Fischadler ab¬
geschossen, nur am Ursee bei Lenzkirch , einem der natürlichsten und
darum wirkungsvollsten unserer Seen , gibt es noch Enten und ein
Paar von diesen Vögeln beobachte ich auch alljährlich am Titisee .
Aber wenigstens Libellen sind noch vorhanden , wo das Schilf an»
Wasser grenzt, und im Wasser siebt man »wischen den Halmen ge¬
streifte Barsche stehen . Um so unerhörter war der im August ge¬
stellte , glücklicherweise vom Ministerium zurückgestellte Antrag , die
Hechte und Barsche im Titisee durch Sprengung ( !) zu vernich-
ten, um den Forellenbestand in dem zu - und abfließenden Seebach
zu heben! Welche Massenvernichtung vom Fisch bis zum kleinsten
Krebschen, welche Zerstörung des harmonischen Jneinanderleben »
der Tierwelt , welche Verkennung der Bedeutung auch der Raub¬
fisch« ! Wenn man solches hört , möchte man verzweifeln an der
Zukunft unseres Volkes, die wenigstens nach meiner Ansicht obn «
Wiederverankerung in der Heimatnatur nicht möglich ist .

Hafutffreunde
Wintersport

Seit einigen Wochen veranstaltet die Wintcrsvort -Abteiluna
d«s Touristenvereins „Die Naturfreunde " Eymnastikabende zur
Vorbildung des Körpers für die Strapazen des kommenden Winier -
svortes. Die grobe Zahl der Teilnehmer , sowie der Eifer bei Aus¬
übung der Gymnastik zeigt die Notwendigkeit einer solchen Ver-
anstaltung . Die Leitung liegt in Händen eines auf diesem Ge¬
biete altbewährten Genossen . Ab Dienstag den 13 . November
beginnt nun der eigentliche Trockenskikurs . Er umfaßt 4—5
Abende. Zwei Abend sind davon der sanitären Ausbildung ge-
widmet. Wintersportler erscheint hierzu , es liegt im Interesse des
Einzelnen . Kursstunden von 8— ^ 10 llbr . Anmeldung im Kurs -
liKal Hebelschule , Kreuzstraße, sowie Freitags im Vereinslokal
„Friedrichsbof" . Skibestellungen ebenfalls wie oben . Gleichzeitig
verweisen wir auf die beute abend 8 llbr im Jagdzimmer „Fried -
richshof" stattfindende Wintersvortversommlung . Am
23. 11 . findet ein Lichtbildervortrag im Cbemiesaal der Technischen
Hochschule statt . Thema : „Sommer und Winter im
W a l l i s" . Redner Gen. Prof . Meurel -Offenburg . Karten hierzu
find bei den Funklionären erhältlich . Mitglieder 30 Pfg . . Nicht¬
mitglieder 50 Pfg . I . Tr .

rr
(

« lbincht


	[Seite 390]

